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5îr. 30 SKuftricrte fdjfflcigcrifdjc §an&U)Crfer=,3eitiin|5 (Vrgan fût bu' "ffigieHert îpnbîifationen be§ Scbmetg. ©etoerbeuereinS) 487

2)a§ 2lu»trotftten ber !Jtu§pljer.
2lu§ eitlem Strtifel Doit 6. ©h. ?ïuùbaum, ®ojent art ber

!gl. tedjtt. §od)td)u[e ju §anuuuer im „öartn. ©eroetbebl."

2Jtan nimmt giemlich allgemein an, ba§ bie Slenberuugett
ber Slusmafe proportional ber ®emid)tsänberungen oor fid)
Qeljen. SiefeS ift aber nur HS gu einer gemiffen ©renge
tier gall. Sie ^oljfafer felbft oevntag unter QueEung nur
gang befiimmte SBaffermercgeu aufgunebmen, toäbrenb baS

Weiter unter SiuStreiben ber Suft in bie hobltäume ein=

bringenbe SBaffer eine Slenberung ber SluSmaffe beS VolgtS
nicf)± heroorruft. ©benfowenig erfolgt burd) Slbgabe btefeS
tn bie hoblräume eingelagerten SöafferS eine Schrumpfung
beS VolgeS. Siefer Sachlage ift bisher in ber îedpifcpen
Siteratur nirgenbS Dîedjnung getragen, fie ift aber Don groffer
Sebeutung für bie ©inwtrfung ber Slurdrodnung. Senn bas
SBaffer, welches pm Quellen ber gofer (bis sur ©nbgrenre)
ttforberlicf) ift, Permag Ditfe ebenfotoofjl aus betr. SBajjuPumpf
ber fiuft als auS glüffigfeiten iri'jin: l) neu, a-â^renb oie
Vorräume fid) auSfcblieffltd) bnrd) Ülufnaljrae tropjoar flüf*
figen SBafferS DoEfommen p faltigen oermögen.

Saraus läfft fiep folgern, baß burd) bie ^Befreiung beS

VolgeS Don SBaffer ein wefentlidjer ©tnflufj auf bie 33emeg=

ungen besfelben nid)t ergielt gu roerben Dermag, fonbern e§

erforberlictj ift, bei ber SefeftigungSmeife unb ber 3ufammen=
fügung be§ VolgeS (gu Saufonftruftionen, @ebrancpSgegen=
ftänben, ©eiäten u. a. m.) auf bitfe SeWegungen bed VolgeS
burd) Aufnahme unb Slbgabe ber gendpigfeit aus begtu. an
bie Suft nolle Dîûdfidft gu nehmen, gn ber ©infid)t auf bie

^Bewegungen beS §o!geS in ber Dtidjtung fenErcdjt gnr SängS*
fafer mcifen bie wenigen fieberen ^Beobachtungen unb @r»

fafjrungen barauf bin, bafs fie in äl)nIidE)er SBeife erfolgen.
Unter Sedmifern unb hanbwerfern fjerrfc^t ferner Dtelfad)
"och bie Slnfdjaumtp, baf ber Saftgebalt be§ VolgeS fowobl
bte bpgroffopifcben ©igenfcbaften beSfelbeu bebinge als aud)
bie ©rfranfungen beförbere, weil bie îfSLIge in ihm t^re auS=,
f<h£iefslid)e Stabrung fänben.

SaS ift falfd). 3anäd)ft beftebt ber Saft ber £ßlger
3um größten Seil auS SBaffer, ber @ef)alt beSfelben an pe*
Ißften Stoffen ift fein bober, bei ber gid)ie fogar nadj St.

§artigs Angabe ein berartig geringer, baff man ben Saft
w £infid)t auf biefen ©ehalt mit bem Srunnenmaffer Der*
8Ud)en bat. Sie gäbiflfeit be§ ^olgeS, SBafferbampf auS ber
Suft aufgunebmen, beruht nidjt in ber ©igenart feines Saftes,
fonbern auf ©igenfcbaften ber holgfafer. Soüforrmen trodeneS
§o!g nimmt ben SBafferbampf weit begieriger auf als faft*
Liepes, fobann finb alle DoEfommen faflfreten ißrobufte ber
fèolgfafer, wie holgfoble, Sorf, fjolgpapier unb --Sßappe ftarf
bbgroffopifd).

gerner bebüifen bie fßarafiten beS §olgeS gu ibrer Bebeng*
'batigfeit aEerbingS geroiffer SBaffermeugen, aber burdfauS

beS Saftes ber £>ßlger; fie föntien ibren Sebarf eben*
'"9ut aus SBaffer, weldjeS bent holge gugeleitet wirb (g. 8.

feud)tem fUfauertoerf ober güllmaterial ber 3tûifci)enbecîen,
"12 Sdjroipmafferbilbungen au ber Oberfläche u. a. m.) tote

bem Safte entnehmen. 3b" ©rnäbrung finben fie in
oem ©ehalt ber ^olggellen an ©itoeifftoffen unb 3lfd)e- Oiefe
j^toeifcftoffe bat man geglaubt, bureb ©ntgieben beS Saftes,
Auslaugen ober Sämpfett beS §olgeS entfernen ober enP=

'Pjecbenb peränberu unb babur^ baS §olg gegen bie Sltigriffe
JfWer SfSaraftten febüpen gu Jöuneu, aber auch btefe Slnuabmeu
!,'"P falfd). ©ine irgenb belangreiche SSerminbernug ober S8er=

^Perung beS ©imeifegebaltcS ber .fjolggelle gelingt burdb feines
'«fer Verfahren. SBobl aber gelingt es, burd) Sränfeit ber

^®täfafer mit getoiffen glüffigfeiteu (Sreofot, 3infthIortb tc.)
w ©itoei^teile ber 3«H« tu unloSli^e ober giftige 3Ser=

tubungen gu überführen unb bterbureb gur ©rnäbrung ber

j
'äe begtD. ber Snfeften untauglich 3" uta^en. Ser Saft

"Wmt in biefer IBegiebung nicht in grage.
®as SluStoäffern unb baS glßfeen ber ©ßlger, toie jebe

uadüräglidfe Slufnabme tropfbar ftüffigen SBafferS (ans Dlieber-

fd)Iägen, Sumpf, feuchter ©rbe ober SJtauermerf u. a. m.)

führt nach St. £mrtigS Untetfinhungen (Sie ffiotftreifigfeit beS

S3au-- nr-b SlocbbolgeS unb bie SrocEenfäule, oon Sr. Stöbert

§artig. Mgcmeine gorft« nnb Sagbgcitung. StoDember 1887).
nicht nur feinen ©erotnn, fön' ern gro&e ©rfabren für DaS

Dtupbotg herbe'. 3n ber angeführten Slbbanölung fnfjt §artig
£urg bie michtigft;>: ©rgebniffe feiner Unterfnchnnnen über bie

llrfacben ber „Stciftretfighit", ber „Srrrf.nfäult" ober beS

„StidenS" beS JÖau- unb Stuhpolges gufammen.

Slußerbem mtrb burcp peiöe Verfahren, ebenfo burch baS

Sümpfen, bie gefügfeit unb UBiberftanbSfäbigteii her ©ßljer
um etmaS Permiubert, nicht aber erhöbe, wie öaS Dereingelt
immer Don neuem toieber behauptet mirb. Sind) als 23or=

bereitung für DaS guiprägnieren ber §ö£ger bat baS Sämpfen
nicht nur feinen SBert, fonbern fcpäbigt — entgegen ber

früher gültigen Slitnabme — ben Vorgang in boppelter
3tid)tung. Sie gum Sränfen bienenben glüffigfeiten (Sreofotöl
ober 3JtetaHfalglöfungen) werben am rafdEjeften Don Döttig
trodenem §olge aufgenommen unb bringen in biefeS am
tiefften ein, mährenb baS Sämpfen ben SBaffergehalt beS

fgolgeS mefentlich erhöbt unb baburd) fomobi beffen Stuf»

nabmefäbigfeit für glüffigfeiten b«rabfept, als and) eine böcbft
unermünfehte SSerbüntmng biefer glüffigfeiten b«">orruft.

SaS Slbtöten ber Sßilge unb ber gnfeftenlarDen, toeld)eS

man Don ber Sämpfung ermattet, finbet nach ben SSerfudjen

Don Q. Srube nur an ber D&erflädje ber §ölger, nicht aber
im gnnern berfel&eit ftatf, weil bie Se nperaînr bort bie güm
Slbtöten erforberlidje höbe nicht erreicht.

Dtach eingebenben Unterfncbungen über ben ©I; fl ;fj beS

SampfenS als Sßorbereitnng gurn Smprägnieren tuinnt 0.
Srube gu ben Sdjlüffen, baß bie Sämpfung unter alte.;
ber rafdfen ©rgielung luftoerbünnter 3«ürüume (auch im
3nnern ber Sdjmellenförper) gunt 3®^de beS fpateren ener=

gtfdfen ©tnfaugenS Don Sauge hinberlid) entgegenroirft unb
einer beträchtlichen SBafferoerbünnung ber angeroenbeten Sange
entfpricht, anftatt baS holg gur 2lttfnal)me größerer Saugen=

mengen gu befähigen, gerner fanb er bie ©rmartungen nicht
heftätigt, bafe baS holg burch baS Sämpfen an hh8roä=
fopigitüt irgenb ettoaS einbüße.

SluS ben SBerfudjen K. hilbebranb'S geht bagegen herPor,
bafe Dollfommen trodeneS §oIg ben SBafferbampf ber Suft
ungemein begierig auffaugt; genaue SBägungen würben burd)
biefen tlmfianb febr ftarf beeinflußt, eS mar baber erforberlich,
bie fünftlich ibreS SüöaffergebalteS beraubten fèôlger fofort in
engen ©laSbebälteru bidjt gu Derfdittefeu, um richtige 3ableu
gu erhalten. (Schluß folgt.)

!8erMie&etîeê.
©tfolge. herr S3. 8 u h, hammerfchmieb bon @Iein=

lüßel hatte an ber lanbwirtfdiaftltchen SluSfteüuug in Sern
unb gtoar fpegteH in ber SIbteilung gorfttoirtfehaft, ©rttppe
IV, holgbauerei, auSgefteEt. giir biefe ©erätfdjaften, roelche
auch gablreich bon anberer Seite auSgefteEt waren, befam
Süß bie broncene StebaiEe, bie eingtge S'ämie überhaupt,
welche in biefer Abteilung ausgeteilt würbe.

Sfunfthanbwcrï unb Jîunft. SBie bte „greitagSgeitung"
melbet, beantragt ber Slusfchufe beS Sdjmetger. ®unftbereinS
nach èonfultation einer aus SacbDerfiänbigen beutfeher unb
Wetfdfer 3u"0« gufammengefepten ©ïpertenfommiffiou bie Slu=

hanbnahme ber Verausgabe eines „Sdfmeigerifchen
ÄüuftlerlejitonS". SiefeS SBerf foE fid) nicht auf
fötaler, Stlbha««r u«b Sir chit eft eu befchränfen,
fonbern ftch auch aufÄeramifer, ©laSmaler, ®ra
peurs, ©mailleurS, ©olbfchmiebe, mit einem
2Bort auch auf baS Sunftgewerbe auSbelpen. ©benfo
foEen bie lebenben Sunftler mit einbegogen werben unb gwar
foweit möglich auf ©runb ihrer eigenen biograpfpfchen Slu=
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Das Austrocknen der Nutzhölzer.
Aus einem Artikel von H. Ch. Nustbaum, Dozent an der

kgl. techn. Hochschule zu Hannover im „Hann. Gewerbebl."

Man nimmt ziemlich allgemein an, daß die Aenderungen
der Ausmaße proportional der Gewichtsänderungen vor sich

gehen. Dieses ist aber nur lis zu einer gewissen Grenze
der Fall. Die Holzfaser selbst vermag unter Quellnng nur
ganz bestimmte Wassermengen aufzunehmen, während das
Veiter unter Austreiben der Luft in die Hohlräume ein-
dringende Wasser eine Aenderung der Ausmasse des Holzes
nicht hervorruft. Ebensowenig erfolgt durch Abgabe dieses
in die Hohlräume eingelagerten Wassers eine Schrumpfung
des Holzes. Dieser Sachlage ist bisher in der technischen
Literatur nirgends Rechnung getragen, sie ist aber von großer
Bedeutung für die Einwirkung der Auttrocknung. Denn das
Wasser, welches zum Quellen der Faser (bis zur Endgren-ch
erforderlich ist, vermag diese ebensowohl aus dem Wusieidampr
der Luft als aus Flüssigkeiten a >'z lr h nen, kâhr-'.d ore

Hohlräume sich ausschließlich durch Aufnahme lropsvar flüs-
sigen Wassers vollkommen zu sättigen vermögen.

Daraus läßt sich folgern, daß durch die Befreiung des

Holzeö von Wasser ein wesentlicher Einfluß ans die Beweg-
ungen desselben nicht erzielt zu werden vermag, sondern es

erforderlich ist. bei der Befestigungsweise und der Zusammen-
iügung des Holzes (zu Baukonstruktionen, Gebrauchsgegen-
ständen, Geiäteu u. a. m.) auf diese Bewegungen des Holzes
durch Aufnahme und Abgabe der Feuchtigkeit aus bezw. an
die Luft volle Rücksicht zu nehmen. In der Hinsicht auf die

Bewegungen des Holzes in der Richtung senkrecht zur Längs-
safer weisen die wenigen sicheren Beobachtungen und Er-
sahrungeu darauf hin, daß sie in ähnlicher Weise erfolgen.
Unter Technikern und Handwerkern herrscht ferner vielfach
noch die Anschauung, daß der Saftgehalt des Holzes sowohl
die hygroskopischen Eigenschaften desselben bedinge als auch
die Erkrankungen befördere, weil die Pilze in ihm ihre aus-,
schließliche Nahrung fänden.

Das ist falsch. Zunächst besteht der Saft der Hölzer
Zum größten Teil aus Wasser, der Gehalt desselben an ge-
Wen Stoffen ist kein hoher, bei der Fichte sogar nach R.
Hartigs Angabe ein derartig geringer, daß man den Saft
in Hinsicht auf diesen Gehalt mit dem Brunnenwasser ver-
glichen hat. Die Fähigkeit des Holzes, Wasserdamps aus der
Luft aufzunehmen, beruht nicht in der Eigenart seines Saftes,
sondern auf Eigenschaften der Holzfaser. Vollkommen trockenes
Holz nimmt den Wasserdampf weil begieriger auf als säst-
riches, sodann sind alle vollkommen saftfreien Produkte der
Holzfaser, wie Holzkohle, Torf, Holzpapier und -Pappe stark
hygroskopisch.

Ferner bedürfen die Parasiten des Holzes zu ihrer Lebens-
Thätigkeit allerdings gewisser Wassermengen, aber durchaus
uicht des Saftes der Hölzer; sie können ihren Bedarf eben-
sogut aus Wasser, welches dem Holze zugeleitet wird (z. B.
"us feuchtem Mauerwerk oder Füllmaterial der Zwischendecken,
Ms Schwitzwasserbildimgen an der Oberfläche u. a. m.) wie
Ms dem Safte entnehmen. Ihre Ernährung finden sie in
dem Gehalt der Holzzellen an Eiweißstoffen und Asche. Diese
^'weißstoffe hat man geglaubt, durch Entziehen des Saftes,
Auslaugen oder Dämpfen des Holzes entfernen oder ent-
^rechend verändern und dadurch das Holz gegen die Angriffe
Wer Parasiten schützen zu können, aber auch diese Annahmen
W falsch. Eine irgend belangreiche Verminderung oder Ver-
Werung des Eiweißgehaltes der Holzzelle gelingt durch keines
vser Verfahren. Wohl aber gelingt es, durch Tränken der

^°lzfaser mit gewissen Flüssigkeiten (Kreosot, Zinkchlorid ?c.)
v Eiweißteile der Zelle in unlösliche oder giftige Ver-
llidungen zu überführen und hierdurch zur Ernährung der

MiZe beM der Insekten untauglich zu machen. Der Saft
°vmt in dieser Beziehung nicht in Frage.

Das Auswässern und das Flößen der Hölzer, wie jede

nachträgliche Aufnahme tropfbar flüssigen Wassers (aus Nieder-
schlügen, Dampf, feuchter Erde oder Mauerwerk u. a. m.)

führt nach N. Hartigs llnteisnchungen (Die Roistreifigkeit des

Bau- und Blochbolzes und die Trockenfäule, von Dr. Robert

Hartig. Allg-meine Forst-und Jagdzcilung. November 1887).
nicht nur keinen Gewinn, son-ern große Gefahren für das

Nutzholz herbV. In der angeführten Abhandlung wß? Hartig
kurz die wichtigste.: Ergebnisse seiner Unte-snwnnncn über die

Ursachen der „Rctstreljigkeit", b-r „Trock zftä.rU" oder des

„Stickens" des Bau- und Nrhao!z»s zusammen.

Außerdem wird durch vewe Verfahren, ebenso durch das

Dämpfen, die Festigkeit und Widerstandsfähigkeit der Hölzer
um etwas vermindert, nicht aber erhöhe, wie das vereinzelt
imwer von nm m wieder behaupte? wird. Auch als Vor-
ber-itung für das Imprägnieren der Hölzer hat das Dämpfen
nicht nur keinen Wert, sondern schädigt — entgegen der

früher gültigen Annahme — den Vorgang in doppelter
Richtung. Die zum Tränken dienenden Flüssigkeiten (Kreosotöl
oder Metallsalzlösungen) werden am raschesten von völlig
trockenem Holze aufgenommen und dringen in dieses am
tiefsten ein, während das Dämpfen den Wassergehalt des

Holzes wesentlich erhöbt und dadurch sowohl dessen Auf-
nahmefähigkeit für Flüssigkeiten herabsetzt, als auch eine höchst

unerwünschte Verdünnung dieser Flüssigkeiten hervorruft.
Das Abtöten der Pilze und der Jnsektenlcuven, welches

man von der Dämpfung erwartet, findet nach den Versuchen

von O. Drude nur an der Oberfläche der Hölzer, nicht aber
im Innern derselben statt, weil die Tc nperainr dort die zum
Abtöten erforderliche Höhe nicht erreicht.

Nach eingehenden Untersuchungen über den Ett st'ß d>'s

Dämpfens als Vorbereitung zum Imprägnieren kmuvt O.
Drude zu den Schlüssen, daß die Dämpfung unter à.,
der raschen Erzielung lustoerdünnter Zeiträume (auch im
Innern der Schwellenkörper) zum Zwecke des späteren ener-
grschen Einsaugens von Lauge hinderlich entgegenwirkt und
einer beträchtlichen Wasserverdünnung der angewendeten Lange
entspricht, anstatt das Holz zur Ausnahme größerer Laugen-
mengen zu befähigen. Ferner fand er die Erwartungen nicht
bestätigt, daß das Holz durch das Dämpfen an Hygros-
kopiziiüt irgend etwas einbüße.

Aus den Versuchen R. Hildebrand's geht dagegen hervor,
daß vollkommen trockenes Holz den Wasserdampf der Lust
ungemetn begierig aufsaugt; genaue Wägungen wurden durch
diesen Umstand sehr stark beeinflußt, es war daher erforderlich,
die künstlich ihres Wassergehaltes beraubten Hölzer sofort in
engen Glasbehältern dicht zu verschließen, um richtige Zahlen
zu erhalten. (Schluß folgt.)

Verschiebems.

Erfolge. Herr B. Lutz, Hammerschmied von Klein-
lützel hatte an der landwirtschaftlichen Ausstellung in Bern
und zwar speziell in der Abteilung Forstwirtschaft, Gruppe
IV. Holzhauerei, ausgestellt. Für diese Gerätschaften, welche
auch zahlreich von anderer Seite ausgestellt waren, bekam
Lutz die broncene Medaille, die einzige Prämie überhaupt,
welche in dieser Abteilung ausgeteilt wurde.

Kunsthandwerk und Kunst. Wie die „Freitagszeitung"
meldet, beantragt der Ausschuß des Schweizer. Kunstvereins
nach Konsultation einer aus Sachverständigen deutscher und
welscher Zunge zusammengesetzten Expertenkommission die An-
Handnahme der Herausgabe eines „Schweizerischen
Kü n stl erlexi ko n s". Dieses Werk soll sich nicht auf
Maler, Bildhauer und Architekten beschränken,
sondern sich auch auf Keramiker, Glasmaler, Gra-
veurs, Em ailleurs, Goldschmiede, mit einem
Wort auch auf das K unstge werbe ausdehnen. Ebenso
sollen die lebenden Künstler mit einbezogen werden und zwar
soweit möglich auf Grund ihrer eigenen biographischen An-
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